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Wenn INa.  ; die Namen Julhius Iyclak, anl eckes, 1aSs MOS Scheeben verbindet, möchte
1L11d.  - tast VO. einer Kölner chule der Theologie sprechen. Dıie TEl Genannten sSind eiınan-
der verwandt 1n der 1e den Kiırchenvätern, VOI em des Ostens, ZUui Scholastık, ZUI

Mystik un Innerlichkeit Dıe hinterlassenen T1ıIten NC}  - Julius Iyclak, VO  - se1lner
Schwester herausgegeben, enthalten 1ıne VO  - Studien dieser Pragung In bestechender
arheı der Aussage kommen TODIeEemMe der aszetischen, dogmatischen un! Vr em der
biblischen 1heologıe ZUT Sprache eWl. en alle UTr die Breiıite eiınes geistlichen OC
der eines Auifsatzes Doch S1e. INd.  - s1ıch informiert un! ın jiefere Einsichten geführt. Die
Glaubigker des Verfassers el sich dem Leser mıt un! kommt ihm zugute 1n der Feiler
der lturgle, d1ıe alle TDeıten des eTT. kreisen. Schnitzler

RAHNEK, arl Glaube als Mut Reihe Theologische Meditationen, Köln-Ein-
siedeln-Zürich 1976 Benziger Verlag. 40 S J brosch., 7,80.
Glaube als Mut das ist e1n ema un:! Ansatz, der ın der gegenwartıgen Situation In-
eresse erwecken MUu. hat sıch doch der Glaube vieler Menschen noch nıcht durch Krisen-
haftigkeıit hindurchgefunden, un! S1e doch ZULl Zeıt her danach aU>S, als verminderte
sıch das Potentilal Mut. Daß Glaube also Mut braucht, ıst der aktuelle Ansatz. Daß
Glaube Mut ist, das ist das ndergebnis dieser Überlegungen Rahners Schrittweise geht
das ema Anfang steht ıne TWAagUNg Der rund-WOrter, die lImmer mehr
melinen, als S1e unmı!  elbar die darum mıt ecCcd nochal wechseln können, hne die
Identität des Ssıch wandelnden CGileichen Jler des christlıchen Glaubens) unterbreche:
olche, eute nötigen, „1mM Grunde“ das (Cjanze fassenden W orter werden ann „Mut“ un
„HMofinung  C SEe1IN. Im zw eıten Abschnıitt olg ıne Betrachtung Der „hoffenden danach
e1Nn Abschnıitt Der „radikalen und otalen . ber „Mut als Gila’ und „Mut als
christlicher Gla’ Das 1n diesem Buchleın entscheidend Gesagte enthalten die beiden
etzten bschnitte Es sSel zugegeben, Rez empfand zunachst WIT.  1C jenes nbehagen, das
der professionelle e0l10ge mpfinden InNaY, auch, WEeNnNn Rahners edankengänge eE{I{was
enn: WwW1e da ın menscl  ichem Hoften schon Offenbarung, en elst, Glaube gesehen
WÄiITd, un ann verscharit gesagt wird, daß wirkliches, auch unthematisches Holfien sıch
VO explizıter Christlic!  eıt „eigentlich doch NUur  - Ura die geringere bzw größere Aus-
drücklıchkel unterschelide 33) Man mußte einmal überlegen, ob solch eine Gedankenführung
überhaupt jemandem das Glauben T1SIUS erleichtert, Iso ob S1e apologetisch wirk-
Sa ist. ber das ist ja nıCcH die einz1ge mögliche Aussager!  tung Und für ıne Selbst-
vergewl1lsserung des bereits laubenden scheint dieser Ansatz durchaus Anregendes
bleten, gerade weil 1ler unachst Wiıderstand Drovoziert un! ann do  Q theologisch (ein1ger-
maßen) ausgeraumt wird. chade TE die Sprache ist spröder geworden als 1n anderen,
ähnlichen kurzen TDeıten Rahners ber eın Zweifel auch: ıer ist 1n Aspekt aNY -
sprochen, dessen edenken iur uns alle fallıg ist. Lippert

Josef Das geistliche Gespräch 1m Pfarrgemeinderat, Methodische Anleitun-
sCH Praktische Beispiele. Reihe Pfarrei heute Regensburg 1976 Verlag Friedrich
Pustet. S kart., 83 ,—.
Der NIn ın eiINer deutschen Dıiıozese hauptamtlich ın der (Schulungs-) Arbeit mıt Pfarrgeme1n-
deraäaten atıg, greift ler 1n einem Bändchen innerhal der verdienstvollen el e1n er
vernachlässiıgtes ema auf die geistliche Dimension 1n en und Wirken eines Pfarrge-
meinderates. Zunächst g1ibt ın einem erstien Kapitel („Das geistliche Gespräch 1mM
7—14) ein1ıge Hınwelse ınn un: Ziel solcher Gespräche und ZU. Sn 1mM eben  ‚ inner-
halb der R-Arbeit Der Hauptteil des Buches Methodische Erlauterungen Traktische
Beispiele”, 15—76 handelt unachst VO. der „Bibe. als Gesprächsgrundlage” 15—61), VO'

„aktuelle(n) un: rel1g1ı0öse(n) Text als Gesprächsgrundlage“ (62—70) un VOoO „Gebe 1mM
PGR Praktische Beispiele” (70—706) ılireı scheinen mMI1r VOIL em die Hınwelse auf
nıcht wenlger als verschiedene ethoden von Bibelarbeit Hier werden der metho-
dischen Unbeholfenhei infache, klar beschriebene nregungen gegeben; jedoch
die Bi  meditation ingegen sich er lebhafter Widerstand die z 5 hem-
mungslos allegorisierende z eım Samaritergleichnis, vgl 281), B theologisch chiefe
„Ausdeutung” der Schrift Z „ZUu einem Satz, der ın den Evangelien Ofters vorkommt“ un:
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